
Aus der Prüfarbeit

Prüfgrundlagen "Seilkranan-
lagen" fertig gestellt!
Nach den Prüfgrundlagen für die Maschinengruppcn "Tragschlepper",
"Kran vollem ter" und "Rückcschlepper" wurden m diesem Jahr die "Seil-
kranprüfgrundlagen" fertig gestellt.

Herrn Dr. Wolfgang Hartung als Dank für die langjährige gute Zusammen-
arbeit gewidmet.

l. Einführung
Scilkrananlagen werden in sehr vielen
unterschiedlichen Modifikationen meist

nur in kleinen Serien gefertigt. Das Prüf-
Interesse der FIcrstcllcr ist deshalb be-
grenzt. Aus diesem Grund wurde die

aufwendige Erarbeitung dieser Gruncl-
lagen im Vorfeld sehr intensiv clisku-

tien. üie enorme Bedeutung solcher
Anlagen für eine ökologisch günstige
Holzbringung im Gebirge, zunehmend
auch in Kombination mit lcistungsfähi-
gen Prozessoren sowie eine Reihe vor-

liegender Prül'anmcldungen gaben
schließlich den Ausschlag.

Cifbirgsh. in't-. ltcr [ler Fn. Conrad (FPA-anerkanm)

Zur Erarbeitung von Prüfgruncl lagen
für diese Maschjnengruppe wurde im
Jahr 2000 im Auftrag des Arbcitsaus-
Schusses Schleppcruncl Maschinen des
FPA eine Arbeitsgruppe gebildet, die aus
folgenden Mitgliedern bestand:

- Oliver Thces; Hiclg. Forschungsanstalt
für Wald, Schnee und Landschaft,
Schweiz (Leiter der Arbeitsgruppe)

- Martin Gehringer; Lanäesforstdirck-
tion Thüringen

- Jochen Graupncr; KWF
- Herbert Körner; Vorsitzender der F:ich-

gruppc forstwirtschaftlichcr Lohn-

Unternehmer Baden-Württembcrg
- Ruecli Litscher; Schweizerische Un-

fallversicherungsanst^lt (SUVA),
Schweiz

- Klaus Pöhlcr; Forst-Maschinenbetrieb

liodenwöhr, Bayern
- Wilfricd Pröll; Forstliche Bundcs-

ver.suchsanstalt Wien. Österreich

Durch ihre Mitwirkung haben außer-
dem folgende Personen wesentlich zum
Gelingen dieser Arbeit beigetragcn:
- Henis Kiechsteincr; Ficlgcn. For-

schungsanst. f. Wald, Schnee und
Uincischaft. Schweiz

- Fritz Frutig; Eiclg. Forschungsanstalt
für Wald, Schnee und Landschaft,
Schweiz

2. Funktion von Prüfgrundlagen
Prüfgrundlagen sind Leitfäden für eine
bestimmte Maschinengruppe, welche
sowohl für den Prüfer als auch den Le-

sei-von Prüfberichtcn die Prüfmethoclen
objektiv beschreiben. Ziel ist, durch den

mit den Prüfbcrichten gliedcrungs-
konfomnen Aufbau sowohl das Verstc-

hen der Aussagen zu erleichtern, als
auch eine hohe Transparenz der FPA-
Prüfung zu gewährleisten. Darüber hin-
aus ist durch Prüfgruncllagen eine Hnt-
lastung der Prüfberichte möglich, in-
dem hier allgemeine (für die jeweilige
Maschinengruppc typische) Sachverhal-
te dargestellt werden und über Prüf-
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beclingungcn und Bcwei-tungsgruncl-
siitzc informiert wird.

ä. Besonderheiten von Seikran-
anlagen
Eine Besonderheit von Scilkninanlagen
ist, cl. iss sie aus mehreren Komponen-
tcn zusammengesetzt sind. Es handelt
sich illso in clifser IIinsicht um hetero-

gene Produkte. Aufgrund (-ler vcrwcn-
clcten Konstruktions- und Punktions-

Prinzipien lassen sich verschiedene Ty-
pen von Seilkriin;inlagcn unterschci-
den, welche auf fünf Hauptkompo-
nenten h:i.sJLTen - Tr. iswerk, Antricbs-
System, Laufwagcn, Träger, Spezial-
komponenten. Im Gegensatz zu ande-
ren I;orstmaschmen können diese sclb-

ständige Einheiten bilden und folglich
auch separat geprüft werden (Kom-
poncntenprüfung). Um dieser 'Hitsache
gerecht zu werden, wurde bcschlos.sen,
Prüfgrundlagen und Prüfbcrichte mo-
duhir iiuity. ubauen.

4. Technische Konzeption
Im Mitteleuropäischcn Raum kommen
derzeit in der Regel konventionelle Seil-
kräne, Mobilscilkmnc und Selbstfah-

rencle Uiufwagen '/.um Einsatz, wobei
ein "stehendes Tragscil (stancling sky-
line)" verwendet wird.

Hauptkomponcntcn
. Tragwcrk (Tmgscil, Mast, Abspi inn-

Vorrichtung)
. Antriebssystem (Winden und Seil-

Systeme zur Bewegung des Laufwa-
gens, Antriebs'tiggregat)

. Laufwagen mit geeigneter Einrichtung
zur Bewegung der Last (manuelle oder
mechiiiiLschc Seilausspulung)

. Träger zum Transport des Antriebs-
Systems und des Tragwerkes (Schiit-
icn, Traktor mit Dreipunkt-Hyclrau-
lik, Anhänger, Lkw u.sw.)

Seilkrananlage

Seifgerät Laufwagen

konventionell mobil

Anbau

Seilsetriebener

Laulw.

Sei b.st'l ah rcndcr

Lautw.

Anhänger

Speziaikomponente ohne

Spezsalkomponene

Je nach Integrations.irt der Hauptkom-
ponentcn können folsfnclevcrschicdc-
nt;n Svstcme unterschieden werden,

wobei den derzeitigen mitteleuropäi-
sehen Verhältnissen Rcchnuns gctnigen
wird:

Konventionelle Seilkräne
Konventionelle Seilkräne bestehen aus
Winde und Antriebseinheit (Antriebssy-
stcm), aufgebaut auf eincm Schlitten
oder linderen Fahrgestellcn (Träger),
wobei der Mast (Tr.igwerk) nicht im
Seilkran integriert ist. Üblich ist d'ds
/AVfiscil-Svstem.
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Spczialkomponenten (Ladckran, Pro-
.. essoraggrcgat)

Drei selbständige Einheiten:

Trsgwerk
Antriebssystem

Träger
Laufwagen

MobilseHkränc

Mobilseilkränc sind mobile Einheiten,

bei denen Mast, Winde und Antricbs-

einheit auf eincm 'l'rägerfahrzcug
(Drcipunkt-Hyclraulik-Anbau, Anhän-
ger, Lkw) an- oder aufgebaut sind. Der
Mast wird in TriinsportstcUuns um-
gelegt uncl/ocler eingezogen und in
Arbeitsstellun^ fixiert. Hier kommen
/wciseil-, Dreiscil- und Vierseil-Svste-

me zur Anwendung. Auf dem Träger-
tahrzeug können /u.satzkomponcnten
wie Kränc /.um Laden oder Proxessor-

anbauten montiert sein (sog. Kombi-
Scilgcräte),

a) Anbau

Drei selbständige Einheiten:
Tragwerk

Energiesystem
Träger Lauhwagen

b) Aufbau auf Anhänger

Zwei selbständige Einheiten;
T rag werk

Energiesystem
Träaer

Lau fwa ge n

c) Aufbau auf selbstfahrendes
Trägerfahrzeug:

Zwei selbständige Einheiten:

Tragwerk
Energiesystem

Träger

Lau (wagen
evenluell

Spezial-
komponenle

Sclbstfahrcnde Laufwagen
Die Antriebscinhcit für die Fortbcwe-

gung am Tnigseil und für die Hub-
scilwincle ist im Laufwagen integriert.
Neben selb.stfahrenden L;iufwagcn, wel-
ehe nur ein Tnigseil benötigen, cxistie-
rcn auch solche, bei denen ein Tragseil
und ein F.ihrseil -/.w Anwendung kom-
men.

Zwei selbständige Einheiten:

Tragwerh
Laufwagen

Energiesystem

4. 1. Scikranklasscn

Zu Einorclnung und Vergleich werden
die nachfolgenden Seilkrankhisscn fest-
gelugt:



Scilki'anklassen

Seltkrankla. sfEu

kiu-zstreckena n lagen

Millrilslrecken;in], i^cn

[. i'iiigsh'eckciumlagsn

30Qin

300-öOOm

>600T11

Sribsrtahreade
auftraget!

Ü.OSI S l la t t tu
Luiicrsd'uedlidte

Streekeiilaiigcn

Laufwagenklassen

II

III

'l

20 kN

20-40 kN
40 kN

5. Wichtigste methodische Prüf-
grundlagen
5. 1. Prüfkriterien

Im Interesse emer besseren Übersicht

sowie y.w Stniffun^ des lnh;iltes werden
diese Prü^i'uixt lagen so strukturiert, d;itis
^WHI- die Gliederung nach Unter. su-
chun^shereichen und Baugruppen bei-
behalten wird. jedoch jedem Hauptab-
schnitt in T.ibellenform Prüfkritericn vor-
angestellt sind. Darin sin<l alle '/.u unter-
suchenden Kriterien erfassi sowie die je-
wciiige Hrfhssunssmeihode, Dimension
und ßcurteilunssmcthot-le Fixiert. Für die
Hrfassungsmeihoclc werden folgentlc
Kürzet vcfwenclct:

. [ß] = Beschreibung

. [D] = Ubern:ihme ;ius der Dokumcn-
tation odc'r (;ut;ichten von Dritten

. [Mj = Messen,
für die Bcuneilung folgende:
. QM - Bcwemtn^ nach qu:intit:itiveni

Nhißsiab (Maßstabc sind jeweils un-
ler Bewcrtung/lnterpremtion tl. irgc-
Stellt)

. GA = guiachrliche Hcwcrtung auf
Gmncllagt; der Funktion. Uitär

* V = Bewertung aufBasis des Vcr^lci-
dies mit ähnlichen Maschinen

. sci = Bewertung bezüglich Einh:il-
tung gesetzlicher oder technischer
Grcn^wertt" bzw. Forderungen
0 = keine Bewcrtuns, nur Sach-

clarstellung.
Prinzipiell ist möglichst eine Bcwertuns
nach qualiutliven Mcißstäben . inzustre-
bcn Das seta jedoch das Vorhiindcn-
sein dicsbczü^lic-'her Maßstäbe voraus.
Da diese zum gegen wärt i^e n /eitpunkt
teilweise noch fchlfn, muss noch auf

andere Bewci-tungskritcrien ^urück^e-
grißcn werden.

Jedes Prüfkritcrium wird einzeln bc-
wertet. Dabei wird die

untenstchcndc Bewcr-

tungsskula verwendet:
Bcwertungssrurcn hz\v.
Symboldarstfllung der
Bewertungs. stufen.

In den nachfolgenden bereits bisher
üblichen Untenibschnit-

ten Definitionen und

Messvcrfahren werden

(nur wenn erforderlich)
ergänzende Informatio-
ncn gegeben.

Unter Bewcrtung/In-
tcrprftt ition findet inun

derzeit vorhandene Qualitätsmaßstiibe
bzw. ergänxencle Be-wertungshinweise.

gut:

befriedigend:

ausreichend:

ynsenüaend:

In Abschnitt 2. 1 (Suilgcrät) der Prüf-
gruncll. igc sieht das beispielsweise so
aus:

Prüfkritcrien

Knferium

Kurzbeschreibung
Länge

Breite

Höh®
/lasthöhe

üesamtmasse

Spurkeisdurchmesser
(minimale)
Bodenfreiheit

Bemefkung

inTransportstellung
in Arbeitsstellung
inTransportsteliung
in Arbeitsstellung
inTransportstellung
in Arbeitsstellung
maximal

zulässig [B]
effektiv

in Transportstellung

Erfassung

mr
[M]

[M]

[M]
IM]

[B],IM]

IE1.

'laßeinheil

mm

mm

mm

mm

Beurteiiungsm
ethode

»s

ge

QM

gG

QM

Definitionen

(;es;imrrnasse vorbcrciict für Siraßen-

fahrt

Messverfahrcn

Die D:iten werden durch Messung mit
geeignetem I.angenmaß bzw. mittcls
Racllastwiuigen erhoben. Die "7.ul;tst ii-

gun" Masscangabcn wci-den <len V^hr-
ZL-ugpapieren entnommen.

Die Prüftnaschine erfüllt das Kriterium in herausragender Weise.

Gut: Die Prüfrnaschine erfüllt das Kriterium in jeder Hinsicht.

Befriediaend: Die Prüfmaschine erfüllt das Kriterium in durchschnittlicherArt
und Weise; in Detailfragen ergeben sich geringe Defizite.

Ausreichend: Die Prüfrnaschine erfüllt das Kriterium im Wesentlichen; die
Praxistauglichkeit ist mit wenigen Abstrichen gegeben.

Ungenügend: Die Prüfmaschine erfüllt das Kriterium nicht oder nur
unzureichend; die Praxistaugfichkeit ist nicht gegeben,
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Es sind die entsprechenden Trans-
portpositionen durch Fotos zu doku-
mcntiercn. Die Messungen sind bei
Soll-Rcifcninnendruck durchzuführen.

Bewcrtung/Interpretation
Fahrzeughöhe:

ntiurtetlunf'il Symbol W&tvmtmssrabmT
Sehr gut | ++ ] S 3.80 m
Gut
Befhedi^end
Ausiüichend

Ungenugänd

3,81-3,90ffl
3.U1-4, 00m
4, 01-4, 10m

4. 1fl m
Ubt. r'. thrt. itLii rorstmasthin(. n t. inf- (iL'ijmt lunspurt hyhL \t>n i 10 tTi .,o sind LTOLitccte
Untcrsudiun^t. -n mit dein 7iel (ItT Tr. msporthöhenminimii-Ti. iils vor/. unfhmfn llci Trans-
ponhühi; über 4, 20 m erfolgt keini; [.'PA-ArLL-rktinnuns.

Gesamtmasse

Die Bewertung der Gesamtmasse rich-
tet sich danach, in welchem Umfang

notwendiges Zubehör ohne Uberschrci-
tung zulässiger Achslastcn in Trans-

portstellung mit transportiert werden
kann.

Die Bewertung clt;r Gesamtmas. se er-
folgt in vollbctanktem Zustand (Dicsel,
Hydraulikflüssigkeit)

- Einsatztagebuch und
- Zeitstudien.

Das Einsatxtagcbuch muss mindestens
enthalten:

- Technik und Vcrfahrensdaten,
- die Bcstandesclaten,

- Leistungsdatcn und Störungsdaten.
Im Einsatzschwerpunkt werden mincle-
stens fünf l- bis 2-tägige Zeitstudien
durchgeführt. Dabei sind alle Teil-Pro-
xesse des Arbeitseinsatzcs mit einzube-

ziehen.

Die Dokumentation wird ergänzt
durch Umfragen bei Betreibern bau-
gleicher oder vergleichbarer Maschinen
(eine Referenzliste ist vom Anmelder
bereitzustellen).

5. 3. Kostenuntersuchungen
Eine weitere Besonderheit dieser Prüf-

grundlagen ist die von bisheriger Pra-
xis abweichende Kostenkalkulation.

Bei Seilkrananlagen handelt es sich
um pcrsorit ilintensive Procluktions-

Systeme mit zusätzlichen, aufwändigen
Prozessen der Planung und Vorberei-
tung (Z. B. Montage und Demontage) zu
denen auch weitere Maschinen für das

Ksa"W, F,",u(i KiUlüifcUKi
Seh aut

Gut
Ausieicliend

++

4-

<l,>I'tal i«ti|iI»l, Bf"|iUUB>

rmt vollia Be^eilimg. LaufnAgen. Zubshor
mit voüer Besedung. Liiußvagsn

nuiuyt vollei Beseilung
Ohne [ii. '.t-ilung erttilt;t kLint l i'A AilLrkt-nnunt,

5.2. Gestaltung des Prüfemsatzcs
Praxiseinsätze im liinsaKschwerpunkt
werden durch Arbeitsstudicn nachvoll-
ziehbar dokumentiert und die Ergebnis-
se im Prüjtbcricht wiedergegeben. Der
Praxiscinsatz sollte möglichst eine Ein-
sat/claucr von mindestens drei Mona-

ten (ca., 400 Iiinsatzstunden) umfassen.
Dabei steht bei den Prüfcinsätzcn die

Beurteilung der Funktionsfahigkeit im
Vordergrund. Daher ist bei den Kinsät-
zen besondere Aufmerksamkeit auf die

Zuverlässigkeit bzw. die Störungen des
Systems zu richten.

Die Praxiseinsät/'e sind 'z.u. dükunwn-
tieren durch:

Verliehen und Lagern gehören können.
Bei den Svstemkostcn sind daher ne-

ben den Maschinenkosten der Seil-

krananlage eine Reihe anderer nen-
ncnswerter Rcssourcenverbrauchc '/.M

berücksichtigen. Mittels einer Matrix
lassen sich die Ressource nverb rauche

den entsprechenden Prozessen zuord-
ncn und so die Systemkosten ermitteln.

5. 3. 1. Maschinenkosten

Folgende Ilercchnungsmcthoclen basic-
ren auf dem bekannten FAO/ECE-Sche-

ma, Vdrlesungsunterlagen der RTH Zü-
rieh (Proffssur für forstlichcs Ingenicur-
wesen) und den Berechnungen der bis-
her vom FPA geprüften Maschinen.
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Koste narten

Fixkusten

Abschreibung
Zinsen

Versicherung/ Gebühren
U nte rstellkoste n

Veränderliche Kosten

Instandhaltung

Kosten/^ahr

A/N
A*(N+l)/(2N)*r
A*(N+1)/(2N)*F"
0.01'A

(R*A)/H

Koste n/Stundc (MAS)

(/W)/)
(A*(N+1)/(2N)*P)/1
(A':(N+1)(2N)<'P)0
(0. 01*A)^I



Anschaffungskosten [DM,
ATS. SFr., EUROusw]

in da- Hauptsache da- AnsdiafTungspreis der Maschine, ohne Mphnvertsteirer, ink!
ZutiehcT. Utia'führung, Montage, ggf Abzug eines Liqi iidationswa-te; (insbesOTidere
failsNkkinerIOJahre).

Amortisationszeit [Jahre] bestimmt ciui'di die technische Alterung (AbnuLmng und Veraltuiig).

Hutzungsdauer [MAS] Anzahl Maschinaiarbeitsstundai (MAS) . welche die Maschine wahrend ihrer
Lebensdauer ff oraussi dl U i dl lösten kann (nur SeihAeit') Dabei werden die
LaufMitm wahrend der Montag» und Dsmcntage nicht berücksichtigt

JährlicheAuslastung [MAS] Ansah! Miischini iiiarbejtestlindw.weldie die Maschine wahrend ein es Jahres leistm
wird

Kalkulationszinsfuß [%' 7 -81/), imlronkretaiFallb'5i Kreditfinanzierune effektiver Kreditainssatz

Reparaturkostenfaktor [-] beinhaltet alle Kosten für die tnstandhaltung (p. eparatur und Wartung), ist da'Quoti?nL
aus den zu erwartenden Instandhaltungskosten über die gesa-Tite NiiLzuiigsdaLUT und
dem Anschaffung sp reis. R^paraturkoEte.-ifaktOT für

konvaitiUMlleSalga-ate ca 06,

MobilseilgfrttemitLadekran ca 08,

Kombiseilga'at^mitRTozessa-undAiilzgCTimitselbstfahreiKjemLaufi. irEginca 1 0,

ini voraus nur schwer abschatzbar, die Wert? sind im Langieit^insati zu
luantifiaeren

Faktor Versicherungen und
Gebühren [-]

-.VT Schätzung da- Koäen infolge Versicherungen (Hsftpni dit. Feuer-, Kasko) und
'buhren/Steuern.Riditw^rt ca 00?.

KSV Kraftstoffverb rauch [Liter/
MASJ^

KSP Kraftstoffpreis[DM, ATS,
SFr" EURO usw./ Liter].
Schmierstofffaktor M zur Schatsuiig dfir Schmierstofikostffi aus dal Kiafläoffkosten. i d R. 0 2

Kalkulationsheispiel Kombiscigcrät (Gebirgsbarvester)
Maschin enkosten)

Daten

Anschat'f'ungskosten:

Gesamtnulxungsdaucr:

Reparaturkostenfaktor:

8,3595'000, -DM Abschreibungszcit- 12,5 10,0
räum:

10'OOOMAS jährliche Auslastung 8011 l'OOO l'200

Jahre

MAS

1,0 Uctriebsstoffluisten: 19, - DM/MAS

Berechnung

Kostenarten

- Abschreibung

- Zinsen

-Versicherung/
Gebühr.

- Unterstellkosten

Summe Fixe Kosten

-Instand haltung

-Kraft- und
Schmierstoffe

Summe Variable
Kosten

Kosten pro Jahr

DM/Jahr

DM/Jllhr

DM/Jahr

DM/Jahr

47WO.
59'SOO.
71!687.

28'560,

17'850.

5'950.-

Kosten pro Stunde (MAS)

bei 80Ü l'000 l'200

DM/MAS 60. ^ 60.-

DM/MAS 7. - 6.-

DM/MAS

DM/MAS

DM/MAS

DM/MAS

125. - 113.-

60,-

19.-

7!».. 79.-

Summe Masckinenkosten (ohne Lohnkosten des Maschinisten)
Pro Jahr DM/Jahr Ul'360.-
Pro Stunde ^ DM/MAS 204.-

60.-

DM/MAS 36.-. 29.- 24.

DM/MAS 22. - 18. - 15.

5.-

104.-

60. - 60.-

19. - 19.-

70.-

192.- ISJ.-
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5. 3. 2. Berechnung der Systemkos-
tcn

Systcmkosten setzen sich cius den Ko-
sten der Maschine und den Pcrsonal-

kosten zusammen. Systemkosten sind
tiir die verschiedenen Prozesse, beste-

hcnd aus Seilen, Aufarbeiten und L;t-

gern, Planung, Auf-und Abbau, Umset2-
zeitcn und Übriges zu berechnen und
für betriebliche Zwecke auf die MAS zu

beziehen.

Kalkulationsbeispivl Kombiseilgerät
(Gebirgsharvester)

6. Abschließende Bemerkungen
Der vorliegende Beitrag kann nur einen
kleinen Einblick in die sehr umfangrei-
ehe Prüfgrundlage "Scilkrananla.gen"
geben. In das Dokument sind die prak-
tischen Erfahrungen und das Wissen
der eingangs genannten Gruppe ein-
flössen. Es sei an dieser Stelle allen

recht herzlich gedankt, die durch ihre
engagierte Mitarbeit '/.v. deren Erarbci-
tung bcigctnigen haben.

Damit wurde eine erste wichtige Vor-
aussetzung für eine qualitätsgerechte
Prüfung derartiger Anlagen geschaffen.

Prozesse

Anteil an
der

gesamten
Einsatzzeit

Personal

Anzahl Kostensatz Kosten/
Stunde

Mitschine

Anzahl
und Art

Maschine
n

Kostensatz Laufzeita
nteil

Kostenf
StJnde

Sysfem-
Kosten

(b+c+d*e*0i ta/100

DWb

Seilen 75 50 150 l GH* 192 0. 95 183 24?,3

Pl EU] ung
(Abstecke

Il)

50 100

Auf-,
Abbau,U
msetzeii

20 50 150 l GH* 192 0.3 57,6 42,5

Übriges 50 150 4,5

Ergebnis 297,3

Berechnung Kosteit'MAS: Ergebnis / % Seilen * 100 396,4

Die in der Tabelle angegeben %-Anga-
bcn sind beispielhaft und sind auf die
jeweiligen konkreten üeclingun^en :tb-
zustellen.

Die Prüfpraxis wird die Bewährungs-
probe sein und y.ur Präxisierung und
weiteren Verbesserung dieser (. irunclla-
ge führen.

J. Craupncr, KWF
Annaberg-Buchholx

Veranstaltungsbericht

"Waldarbeit in

Brandenburg"

Ralf Grüner

Kolloquium un Finkenkrug zu
Geleistetem, Problemen und
Fj-folgen anlässlich der Veräb-
schiedung von Wolfgang Har"

tung
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Das Kolloquium "Waldarbeit in Bran-
clenburg" am 14. Juni 2001 in Finken-
krug war Anlass für einige enge "Wesge-
fährten" des tiusscheidcnclcn Rcfe-

nitsleiters, l. anclforstmeister Dr. habif.

Wotfgdng Hartung, die Enhvicklungen
der \Valcl:irbeit und der forstbetrieb-

lichen Rationalisiemng Revue passieren
zu lassen. Die meisten dieser Kntwick-

lungen sind eng mit seinem beruflichen
Wirken verbunden. Ergänzt wurde die-
se Rückschau durch externe Rcl^renten

mit Impulsen und Bewertungen von
außen. Am Ende 'itiinden der Dank und

die Ancrkcnnungsworte des Leiters der
i Landesforstvcrwaltung Brandenburg,
\ OberLindforstmfistLT Fricclhelm Hen-

< nig, tür das [.chenswerk Hartungs.

Rationalisierung der Hol2ernte in
den 70cr und 80er Jahren (Peter
Klinike, Fürstenbcrg)

Mechanisiertes Fällen

Im Rahmen folgender politischer Vor-
gaben,
l. die Wälder aller Eigcntumsformen

einheitlich nach modernen Verfah-

rcn '/. u bewirtschaften,

2. die Walclpflcge und den sanitä-
ren Zustand der Wälder zu vcrbcs-
scrn,

3. die Kooperation zur Zcilstoff-, Plat-
ten- und Sägcinduytrie vor allem
durch gemeinsame Investitionen zu
vertiefen und

4. die Erfassung und Verwertung aller
heimischen Hol^ressourcen vorzu-

nehmen,

arbeiteten KLIMKH und HAKTUNC; im Inse-
nieurbüro Colbitx (Sachsen-Anhalt) u. a.
an dem Auftrag "Entwicklung clurchg;i. n-
gigcr Technologien für geastetes und
u nge stetes Holz in Pflesebestänclcn
der Kiefer".

Zunächst wurde auf der Grunclkigc
langer Messreihcn nach eincm optima-
lcn SchncisenaufschlussncU gesucht,
welches den Forderungen nach Best:in-
clcssicherhcil, Zuwachs- und Werter-

halt, besten Fjnsat/'möglichkeiten der
Technik und ökologischen Belangen
Rechnung trug. Diskussionen um Rci-
henentnahmcn kombiniert mit Quer-
aufschlüssln entstanden.

Kin^claufgi iben waren;

- Mcchanisierung des Vorknüppelns
- Reihenautschlusstechnologien



- Vorrichtung kombiniert mit Astung
bzw. mit Seilwinden

- Rückung von Langholzbündeln-(Seil,
verschiedene Zangen)

- Beladung und Transport von Lang-
rohholz mit und ohne Asten.

Zur Mechanisierung des Fällcns der
Aufschlussschncise mit gleichzeitiger
Entnehme aus den Ncbenreihen wur-

de der sogenannte "Rote Waldvercler-
ber" entwickelt: Rückseitig an einen
Tniktor wurde ein Kranarm mit einer

hyclraulischen Schneidvorrichtung und
hydraulischen Haltebackcn montiert.
Man möge heute darüber schmunzeln,
doch die Idee war richtig und der Pro-
totyp funktionierte, ur lässt sich wohi
einordnen in die Reihe der Vorfahren

des heutigen Harvesters.

Zentrale Holzausformungsplätze
Eine effektive Lösung der Transport-
Probleme für chis Langrohholz war not-
wcndig zur Bdieferung der geplanten
zentralen Hol/ausformungsplät^e. Sie
vur allem sollten den Rationalisiemngs-
schub bringen. Die Mitwirkung an Kon-
zipicrung, Hmwicktung und Bau der
zentralen Holzausformungsplätze wur-
de schon in Colbitz und später in Pot5-
dam zum Beruf, ja /.ur Berufung für
HARTUNG. Als F;ich<lirektor für Forschung
und Entwicklung promovierte er '/.u clic-
ser Thcmatik.

Eine große Herausforderung war der
Aufbau des dem Span- und Fascrpla-
Etenwerk T;ingcrmünclc vorgc lagerte n
HoL;:iusformungsphitzes, 1975 in Be-
trieb genommen wurde. P. s entstand
eine ausgeklügelte PÖrder- und Sorticr-
tcchnik mit sp:inloserAusformung und
selbstfahrendcn Manipuhitoren. Es folg-
ten HolzausformungspUitze in Haldens-
leben, Genthin, Oranienburg, Oppel-
h:iin und Blankenstein - stets unter

wesentlicher Mitwirkung von HAii'i'LNc;.

Moderne Forsttechnik ini Einklang
mit dein Waldbau (Winfried Bandt,
Tempi* n)

Kompromiss erforderlich

Mit dem erklärten Ziel der Schaffung
und Pflege horizontal und vertikal auf-
gebauter Mischbestanclsstrukturen sind
große HerausforclcTungen an die mo-
clerne Forsttcchnik gestellt. Der Siche-
rung der Multifunktionalität des W:ildes

stehen gleichxeitig die Forderungen der
Wirtschaft nach effektiven Verfahren der

Erzeugung und Gewinnung des nach-
wachsenden Rohstoffes Holz gegt;n-
über. Deshalb ist der Forstmaschinen-
einsatz unvermeidlich im Zusammcn-

hang einer nachhaltigen ökologischen
und ökonomischen Bcwirtschaftung
unserer Wälder und unter den konkre-

ten Einsaizbedingungen zu betrach-
tcn.

Die Forderung nach dem vollstäncli-
gen Krhalt aller ökologischer Faktoren

auf der gesamten Waldfliiche sieht in
Wirts ch a fts wäldern oftmals in einem

unvercinbaren Widerspruch mit der
Ökonomie. Eine Lösung desselben ist
nur durch einen Kompromiss möglich.
Dieser Kompmmiss kann ;im besten
gelingen, wenn Forsttechnik durch ge-
eignete Fachkräfte bedient wird.

Sl:mt>n;in; l lol/. ;iiiiifomitin(; - l'romolinnsthcm:! von f)r. l l. iniinK

Rückcgassen als Voraussetzung
Forstmaschineneinsatz birgt immer Ri-
sikcn und Gefahren hinsichtlich der

Boden- und Besnindesschäclen, der
Treib-, Betriebs- und Schmierstoffe in
sich. Bei der Hol/.crnte sind dahei-

grunclsäulich liniengebundcnc Verfah-
ren beim Befahren des Waldbodens auf

d:iuerhaft angelegten Rückegassen kon-
scquent durchzusetzen. Zusätzlich sind
schoncndf Mafinahmcn zur Vermei-

düng von Boden- und Ücstandc.s-
schaden zu sichern. Vor liinsat^ Jeder
Holzernictechnik - also auch bei der
Ernte von La.ngholx - muss die Feiner-
sdiließung und /ukünftige waldbau-
liche Behandlung des Bestandes festgc-
legt sein.

In welchem Abstand Rückegasscn an-
gelegt werden, hängt von vielen Pakto-
ren ab, wie '^. B. Biiumart, Bestandes-

alter, Standonsverhältnisse, Produkti-

onsziel, Bestockungsi'ieltyp usw.. Der
Mindesiab. sta. nct von Rückegassen '/M-
einander sollte 20 m nicht unrerschrci-

icn. Auf sensiblen Böden sollte cliescr

möglichst größer sein, sodass nicht
mehr als ca. 20 % des Waldbodens
durch Tcchnikeinsau belastet werden.

Harvestcrtechnik

Im Jahr 1999 wurde durch das bran-
dcnburgcT Forstministcrium eine Bro-
schüre '/MV "mcchanisicrten Hokcrnte"

unter Federführung von HARTUNG her-
ausgegeben, die als Leitfaden für die
Harvcstcrtcchnologic dient.

In den letzten 10 Jahren hat sich in
Brandenburg ein fester Stamm forstli-
eher Lohnuntcrnehmer herausgebildet,
der über moderne Forsttechnik verfügt.
Bis zu Cti. 70 % des Rohhol/'aufkom-

mens insgesamt ki inn mit Har\rcstern 131 FTI 12/2001
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bereitgestellt werden, bisher sind im
Lanclcswald ca. 25 - 30 % erreicht. Sie

haben sich in Cicgenüberstcllung mit
anderen teilmechanLsier-ten Verfahren

als eine umwcltfreundlichc, ökologisch
und ökonomisch geeignete Technik er-
wiesen. Um diese Vorteile richtig zu
nutzen, ist aber ein wesentlich höherer

Planungs- und LeitungsaufWtind not-
wenclig.

Der Einsatz von Kleinstboclenfräsen

ist laut PKFC zulässig, wird bei FSC zu-
nächst aber nicht akzeptiert, weil eine
Durchmischung des Oberbodens auf
durchschnittlich 15-18 cm Tiefe er-

folgt, obwohl die Bearbeitungstiefcn bei
leichten Strcifcnpflügen annähernd
gleich sind und der PHugstreifen auf
den übcnviegencl mittleren und schwa-
chen, nicclcrschlagsärmen Standorten

Thesen zu "Moderne Forsttechnik im Einklang mit dem Waldbau"

l. Die Multitunktionalität des Waldes im ökologischen, wirtschaftlichen, kul-
turellen und sozialen Sinne muss im Einklang mit dem Technikeinsa.ü ste- .
hen.

2. Forstmaschineneinsatz ist für eine nachhaJtige ökologische und ökonomi-
sehe Bewirtschaft unserer Wälder notwendig.

3. Die Forderung n:ich dem vollständigen Erhalt aller ökologischen Faktoren
auf der gesamten Waklfläche steht in Wirtscliaftswäldcrn in unvereinba-
rem Widcrspruch '/.ur Ettektivität von VVfrtschaftsmaßn ahmen. Eine Lösung
des Wiclerspruchs ist nur durch Kompromiss möglich.

4. Forstmaschinenemsaü; birgt Risiken, die bekannt sein müssen. Üer Miss-
brauch derselben wird gern zur generellen "Verteufelung" von Forsttcchnik
benutzt.

5. Bei der Hol>;erntc in der Waldpflege sind liniengebundene Verfahren beim
Befahren des Waldes auf dauerhiift angelegten Rückegassen mit Harvester,
Forwarder und Seil-skidder konsequent durchzusetzen. Bodenschonende
Maßnahmen zur Reduzierung von Boden- und Bestandcsschäden sind zu-
sätzlich zu sichern.

6. Forstmaschinen und Forstgeräte sind zur Umsetzung waldbauUchcr und
betriebswirtschaftlicher Waklerneuerungs^iele erforderlich. Dabei ist
Bodcnbearbeimngstechnik nur da einzusetzen, wo eine natürliche Verjün-
gung nicht ohne stützende Bodenbearbeitung erfolgreich ist.

7. Der Einsatz von großen, schweren Maschinen mit hohem energetischen
Aufwand auf der gesamten Fläche ist bei Walderneuerungsverfahrenm Hin-
blick auf Rodenschäden. Schäden an Flora und Fauna und diverser mikro-
bieller Lebewesen nicht zu verantworten.

8. Maschmen fürWalderncucrungs- bzw. Verjüngungsmaßnahincn müssen 5ich
durch geringes Eigengewicht, geringe Baubreite, geringere Arbeitsbrcite
und geringere Arbeitstiefe auszeichnen.
Gegenwärtig wird als obere Gren2e für eine Maschinenbefahrung in sehr
langfristigen Zeiträumen ein Bodenctruck bis 50 kPa angesehen. Zukünfti-
ge FeinerschließungsUnicn sind dabei 2u bcrücksichtisen.

9. Maschineneinsätze im Wald auf standortsempfindlichen Boden sind be-
sonders sorgfältig durchzuführen.

10. Der Einsatz von biologisch abbaubaren Treibstoffen und Ölen ist /-.u för-
dem. Bei Leckagen an Hydraulikanlagen, Motoren und Gerrieben isi der
Maschineneinsatz zu unterbrechen, Olbindcmittel und Auffangein-

richtungen sind zum Standard bei Arbeiten im Wald 7.u machen.

Maschinelle Bodcnbcarbeitung
Forstmaschincn und (icräte sind auch

zur Umsetzung widcl bauliche r Zielset-
zung notwendig. Sie kommen jedoch
nur dort zum Hinsatz, wo natürliche

Waldverjüngungsverfahren nicht erfolg-
reich sind.

Der Einsiitz von relativ großen,
schweren Maschinen mit hohem encr-

getischen Aufwand ist in Hinblick einer
ganzflächigen Befahrung und möglicher
Schäden weitgehend zu unterbinden.
Landwirtschaftliche Traktoren mit einer

Leistung von 50 - 70 KW sind völlig
ausreichend, teilweise reichen auch

Kleintniktorcn aus. Damit ist die Pro-

blematik des /u hohen Boclenclmcks auf

dem W.iklboclen (Grenze 50 kPa) erheb-
lich weniger kritisch ^u bewerten.

Brandenburgs hinsichtlich der Humus-
bzw. Nährstoffversorgung und der
Wasserh. iltung wiihrend Vegetationspe-
riode und auch bezüglich der Flächcn-
inanspruchnahmc des W.itdbodens un-
günstiger abschneidet.

Die seit 1996 gesammelten Erfahrun-
gen, insbesondere bei Vor- und Unter-
bauten, weisen gegenüber anderen Ver-
fahren (keine Boclenbe:irbcitung oder
Pflugs treife n) bessere Anwuchs- und
Wuchsvcrhältnisse auf. Die bisherigen
Ergebnisse der Fräs/Mulchtechnologie
/ur Einleitung von Kicfernnaturver-
jüngung sind jedoch noch sehr diffcren-
ziert /.u beurteilen.

Krstc Versuche aus Mecklt-nburg/Vor-
pommcrn ergänzt mit noch wenigen
eigenen Erfahrungen zum Waldumb-iu



durch Eichen- und Buchensaat ;ils Un-

tcrbau bzw. Voranbau unter Kicfern-
schirm mit einer Sämaschine der Fa.
Grimm tiufFräs/MuIchstrcifen verliefen

erfolgreich.

Erfolge der Brandenburger Wald-
arbeit (Ralf Grüner, Potsdam)

Lösung der schwierigen Beschäfti-
gungsprobleme

Der Aufbau der Forstverwaltung Bran-
denburg ab 1991 mit der L'bemahme
einer W;ilcl;irbeiterschaft mit mehr als

3000 Waldarbeitcrn und 4000 Bcschäf-
tigtcn im 2. Arbeitsmarkt in der Walcl-
arbeit war eine Etappc des Neubeginns
mit neuen Strukturen, teilweise neuen

Technologien, auch eine Zeit des Quali-
fizicrens, aber auch die Rtappe der Her-
ausfordcTungen im Hinblick auf das cr-
förderliche soziale Rnga^cment insbc-
sondere im Wald. irbeitsbo-eich. Die

Weitei-beschättigung Vieler aus den ehe-
maligen StFB in bis m 6 Jahre laufen-
den Arbeitsfördcrmaßmihmen, eine

Hartcfallrcgelung '/.ur finanziellen Un-
terstüt2ung ausgeschicclencr W:ildarbei-
tei- und später iiuch Sonderabfin<lungs-
regclungen w:iren dabei ebenso wich-
tig wie das aktive Unterstützen derjeni-
gen Mitarbeiter, die den mutigen Schritt
zur Unternehmensgriindung wagten,

Weil der Wald wahrend der gcscll-
schaftlichen und wirtschaftlichen Um-

strukturierung als Arbeitsgegcnstand
im Gegensatz zu vielen Inclustricbctric-

ben erhalten blieb, wurden folgerich-
tig temporär auch viele Arhcitssuchcn-
de anderer Branchen des ländlichen
Kaumes in die forstwirrschaftlichen Be-

schäftigungsmaßnahmen integriert.
Auch diese anspruchsvolle Aufg;ibe wur-
de gemeistert und brachte der Branclen-

burger Forstwirtschnft cleincntspre-
chencle Anerkennung.

Einzelne Rationalisierungsbeiträge
Spätere Höhepunkte w:ircn:
- Der Aufbau des Holzhofcs Rheins-

bers 1992

- die große Bestandesbegründungs-
e?ckursion ini Borgsdorfcr W;ildbrand-
gebiet 1993 mit der Demonsinition
von über 20 manuellen und mechani-

sicrtcn Bestandesbegründungsverfah-
ren; darunter das tivio-tcchnische
Schutxdeckenverfahren sowie viclfälti-
ge Pfian^rrmschincntechnik und neue
manuelle Verfahren

der erstmalige Einsatz des Forst-
mobils und des iandeseigencn IIolz-
erntckomplcxcs 1994

- Die Rationafisierungskonxeption

(PUK-Kon^eption des MELF Bran-
denburg) mit einer Arbeitskräfte-

planung, einer Ausbildungsopti-
mierung, eine Mechanisicrungskon-
zeption und Überlegungen zur Ar-
bcitsorganisation 1998

Auioin;ltische weircihigc i'tlan.'ni. ischine ̂ us [iber-iwald

- Einlühi-ung erster Anlagen des k:imera-
gestützten "automatischen W.dclbrand-
fi-ühwarn Systems" 1999

- Pilotprojekte zur Einführung der teil-
selbständigen Gmppcnarbcit

- Modernisicrung der Ausbildungs-
technik der WAS Kunstcrspring (For-
warclcr, Hurvcster, Simulator)

- die vielen gemeinsamen Aktivitäten

ModLihirc M;i-, chinL-nrührt;i;uishikluns durch WAS ilcrnnii und KunstuKpring

mit dem KWF, cllirunter 3 große KWF-
Tagungen

- die Verordnung -/.ur Fortbildung zum
geprüften Forsimaschinenführer im
Jahr 2000.

Die Umseiv. ung der Brandenburger
Forstreform, dessen Kon/ept Hartung
maßgeblich initgestaltete, wird die Her-
ausforclerung für die kommenden jyh-
re darstellen.

Ralf Grüner Potsdam
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Aus und Fortbildung

Büdungsanforderungen
für einen umweltver-

träglichen Forstma-
schineneinsatz

Glsbert Backhaus

Auszugsweisc Wiedergabe
des Vortrages von Gisbert
Backhaus (vollständig in
Forst & Technik 10/2001) bei
dein Waldarbeitskolloquium
in Finkenkrug
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Zur Qualifizierung des heutigen
Fors tmaschinenfuhrers

Verschiedene Aruilysen zum Bildungs-
stand führten zu dem Ergebnis, dass die
heutigen Forstmaschinenführer - wenn
überhaupt - nur einen technischen
Lchrg'iing und ggf. einen Kranführer-
lchrgang absolviert haben (DtiULS, 1997).
Dagegen werden die Angebote eincs
Kranharvesterlehrgangs - sofern keine
finanziellen Förderungen existieren -
fast nicht genutzt. Meist haben diese
Forstmaschincnführcr nur den ein- bis

zweitägigen Einweisungskurs des Her-
stcllers besucht. Insofern handelt es sich

nach wie vor überwiegend um ein
"learning on thc Job", Diese Aussage
wird durch eine systematische Untcrsu-
chung von Hoss (1995) tendcnziell be-
statigt, nach der etwa nur ein Drittel der
Harvcsterfahrer eine Biklungsmaß-
nähme vorher besucht hatte.

Diese Feststellungen '/.um Bildungs-
stand haben sich bis heute nicht gruncl-
legend geändert. Bekanntlich können
Fehlbcdienungen der Maschinen '/.u cr-
heblichen Boden- und Üesta-ndcs-

schaden führen, die Reparaturkosten-
quote erhöhen und die Produktivität je
Maschinenarbeitsstundc senken. Zu-

sätzlich sind die Anforderungen 'an ei-
nen umweltverträglichen Großmaschi-
nencinsafa beträchtlich gestiegen. Für
die heute zu fordernde Facharbeit 5inci
Forstmaschinenführcr mit einer ent-

sprechenden Spexialbilclung deshalb
uncrUisslich,

Kin wichtiger Schritt in diese Kich-
tung ist die Prüfungsordnung auf der
Grundlage des Bemfsbildungsgesctzes
für eile Durchführung der i7ortbiklungs-

prüfung zum Forstm:Lschinenjf-ührer/in
des Landes Brandenburg (2()()0).

Die für den Gesamtlehrgang in fünf
Moclulc untcrglieclerte Dauer von 670
Stunden zur Vorbereitung auf diese Pm-
fung ist sicherlich xukunftsweisend.

Die Umweltbelastung von Forst-
maschinen erfordert eine Oko-
bilanz

Noch nie gab es so viele technische Lö-
sungcn wie heute und 7u keiner 7cit
waren die Anforderungen an die für die
Forstnutzung Venintwnrtlichcn so hoch.
Niemals zuvor kamen insbesondere die
mit der Holzcrnte - vor allem bei un-

sachgcmäßcr Ausführung - verbunclc-
nen Schäden ;in Bestand und Boden

sowie die ökologischen Konflikt-poten-
ziale so intensiv zur Sprache. Auch we-
gen der xunehmenclcn Sensibilität (ler
Gesellschaft für den Bereich des Um-

weit- und Naturschutzes muss die Um-

wcltvcrträglichkeit des Maschinenein-
satzes in die Zielvercinbarun^ verbind-
lich mit aufgenommen werden.

Eiii.[:R (2000) unterglicdert die ökolo-
gischen Kriterien in ein Sach^icl, die
ökologische Verträglichkeit, und in ein
FormaLiicl, die ökologische Eff'i/AcnT,.

Das Tcilzicl "Ökologische Effi-iienx"
widmet sich der EnergieeinspiU-ung und

der Ressourcenschonung bis hin zur
Ökobilanz mit der Input- und Output-
seite. In dieser werden alle Materialien

und Energicformcn, die in direkter Ver-
bindung ^ur Nutzungsclauer der Forst-
maschine stehen, zusammengestellt.
Hierbei sind die Stadien, von der Ge-

winnung der Rohmaterialicn bis zur
Produktion der Maschine, dem Vertrieb

sowie der Nutzung, der Wieclerverwcr-
tung und der Kntsorgung, xu berück-
sichtigcn.

Bezogen auf die Nachhaltigkeit der
Walclbewirtschaftung sollen die Forst-
maschinen im Verhältnis zur Produkti-

vität einen möglichst geringen Kraft-
stoffverb rauch und ein Minimum an

Ölverlusten haben, außerdem sollen sie

mit einer Bercifung mit niedrigem
Kontaktflächenclruck und mit umwelt-
freundlichen Ölen und Schmiermittcln

betrieben werden. Auch unter schwie-

rigcn Gclänclebedingungen müssen die
Maschinenkomponcnten haltbar sein.
Schließlich ist das Wicderverwerten der
Materhilien in die Okobilanx cinzube-

/ich e n.

Auch bei den forsttechnischen Gc-

bmuchswertprüfungcn für Forstma-
schinen. die das KWF durchführt, wird

die Umweltverträglichkeit besonders
berücksichtigt. Hierzu gehören beim
gegenwärtigen Stand:
- Bestandes- und üodcnpfleglichkeit,
- Wcrkstoffe und Materialien,

- Motor, Betriebsstofff und Abga5c-
misstonen,

- Schmierstofff und Hydraulikflüs-
sigkeiten sowie

- Fcuerlöscher bzw. Feuerlöschein-

richtungen.
Als Weiterentwicklung ist auch hier eine
abschließende Ökobilanx für den Prüf-
bericht denkbar.

Bildungsanforderungen
Grundlage einer effizienten und fftekti-
von Bildung ist beute eine Biklungsbc-
darfsanalysc. In einem Soll-Ist-Verglcich
werden die Arbeitsplauanfordt-Tungen
der Qualifikations:in;dysc gcgcnübergc-
stellt und daraus der Qualifikations-
bedarf hergeleitet (S^USING, 1999).

Erschwerend hierbei ist, class der

anzusprechende Pcrsonenkreis nicht
einheitlich ist. Deshalb werden nur ei-

nige Grundsätze für die Bildungsan-
lorclcrungen entwickelt, um in Zukunft
einen umwcttschonenderen Forst-

maschinencinsatz sicherzustellen.

Arbeitsplatznahe Umweltquali-
fizierung als Modul
Die Modularisierung wird in der bcruf-
lichfn Bildung in Deutschland zuneh-
menct wichtiger. Hierbei sind die Mög-
lichkcitcn multimedialer Biklungs- und
Informationssysteme für die genannten
Pcr.sonenkreisc zu nutzen. Sie fördern

l



auch den Informarions- sowie Erfah-

rungsaustausch und das selbstorgani-
sierrc Lfi-nen.

Neue Bildungsmethode für den
Erwerb der Handlungskompe-
tenz

Für ein rohstoffarmes Land wif die
Bundesrepublik Deutschland ist die
Bildung //um wettbcwerbsemschei-
elenden Produktionsfaktor geworden.

Durch die Anwcnctung von Bildungs-
methodcn wie der seit einigen Jahren
in der Forstwirtschaft erfolgreich prak-
tiziertt-n Lcittextmethode wird sicher-

gestellt, cl:iss der Forstmaschinenführer

vom reinen Auftnignehmer sich zum
qualifizienen Fachm. inn und Mitclenker
weitcrentwickelt, der jederzeit Verant-

wortung übernimmt und im Vergleich
./.u heute mit deutlich höherem Be-

wu.sst-sein die notwendigen f7ntschei-
düngen auch zugunsten des Arbeits-
und Umwcltschuües trifft (HÖPFNER,
1995).

Besseres QuaUtätsverständnis
Künftig muss kontinuierlich nach gün-
stigcrcn ArbcitsabLiufen, besseren Ar-
bc-itscrgcbnissen, zufriedeneren Kun-

den und damit auch nuch einem insge-
samt höheren Qualitätsnivfau gcstreE^t
werden. Damit lässt sich auch die Qua-
lität der Maschinenarbeit auf ein Lmdcs-
weit einheitliches Minclcstniveau mit

stärkerer Berücksichtigung des Umwelt-
Schutzes bringen.

SeitApril 2001 gelten in Deutschland
neue Richtlinien für das Umwelt-
management in Unternehmen und in

Betrieben. Diese EG-Öko.Audit-Verord-

nung führt zu der Auszeichnung "Ge-
prüfte.s Umwcltmanagement".

Zertifizierung des Moduls "Ar-
beitsplatznahe Umweltqualifi-
zierung"

Zur Zcrtifi^ierung der Nachhaltigen
Forstwirtschaft gehört bekanntlich auch
die Sicherstdlungclcs Bildungsstandcs
der im Wald eingesetzten Arbeitskräfte.
Hierfi-ir sind nicht nur die Minclesran-
fordcrungcn eines umwelt.schonenden
Fnrstm:isdiincncinsatzcs zu definieren,
sondern auch Gcgenmaßnahmen bei
eingetretenen Schaden.

Mit der Zerttfizierung dieses Moduls
wird auch eine Wirkung nach außen hin
erreicht. Zudem ist sie ein sachliches

Dr. Frank Bohlander, seit August 1999
beim KWF im K.ihmcn des Tdl. -Projekt-
Auftrages "Tarifcntwicklung / Tarif-
pflege" tätig, hat am l. Oktober 2001
eine Professur für Zoologie, Kntho-
mologie und Waldschutz an der Fach-

Fundament für ggf. erforderlich wer-
dcnde Überprüfungen.

Die BildungSiinfordcrungcn müssen
;iuch implementicrt werden.

Viele Konzepte scheitern an der Um-
seizung. Man glaubt, dass die Arbeit mit
der Planung*, - und Gestaltungsphase
beendet sei. Von großer Bedeutung ist
deshalb eine zielorientierte Implemen-
tierung, die in regelmäßigen Abständen
'z.u evaluieren ist.

Bildungscontrolling
Neben der Qualitätssicherung, der Zer-
tifi^ierung, der Umsetzung und der Eva-
limtion gehört auch das Controlling xu
den Bildungsnnforderungcn.

In Zeiten knapper wirtschaftlicher
Ressourcen muss die Bildungsarbeit
immer effektiver und effizienter gestal-
tet werden. Es sind die Produktkosten
herzuleiten und mit denen alternativer

Bi lclungs träger zu vergleichen. Hierbei
gewinnt das Bildungscontrolling zu-
nehmend im Bedeutung.

Zusammenfassung
Die Erfüllung nachstehender Thesen
führt /.u einer deutlichen Verbesserung
von beruflicher

Bildung und umwcltvertraglichem
Forstnuischinencinsatz:

. Die Umwcltbelastung einer Forst-
maschine ist künftig in einer Öko.
bihinz darzustellen. Wichtige Parame-
ter hieraus beeinflussen auch die In-

vcstitionsentschcidung.
. Die Ergebnisse von Bildungsbedarfs-

analysen belegen die Norwendigkeit
zur arbeitsplatmahen Umwcltquali-
fizierung als zertifiziertem Modul Air
einen sehr heterogenen Kunden-
kreis.

. Für den lebenslangen Erwerb der
Hancllungskompctcn^ sind neue
Bildungsmcthoden und multimedia-
Ic Informationssysteme zu nutzen.
Neben der Qualitätssicherung und
Evaluaticm rückt das Bildungscon-
trolling immer mehr in das BHckfelcl

einer zukunftsorientiertcn Bildungs-
arbeit.

(Ausführliche Litcraturhinweise können

beim Autor oder der Rfdaktion ange-
forciert werden).

Dr. GLsbert Backhaus
Frimkfuner Straße 31

35781 Weilburg/Lahn

hochschulc für l;orstwirtsch:ift in

Schwarzburg/Thüringen angetreten.
O'ds KWF bedankt sich für die anregen-
de und fruchtbare Zusammenarbeit

und wünscht ihm Glück und Erfolg bei
seiner neuen Aufgabe.

Dr. Frank Bohlaader
wechselt zur

FH Schwarzburg
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Veranstaltungsbericht

Zusammenwachsen von

Ost und West in der KWF-
Arbeit

Gekürzte Fassung eines Vor-
trags bei dem KoUoquium
"Waldarbeit in Brandenburg -
ein Rückblick auf 10 Jahre" am
14. Juni 2001 in der Forstschu-
le Fmkenkrug.

Zwei inzwischen geschichtliche Hreig-
nisse bilden den Ausgangspunkt dieses
Beitrags:
. Vor 75Jahren g'aben Hii.i: und SiRiiiiLKß

mit ihren Vortragen auf der Rostock-
er Tagung des Deutschen Forstver-
eins den Anstoß für eine systemati-
sehe wissenschaftliche Auseinander-

sctzung mit der Waldarbcit. Sie tühr-
te in der Folge zur Gründung der Ge-
sellschaft und des Instituts für forst-
liche Arbcitswissen schaft GEFhA und
IFFA in Ebcrswa. kle sowie des Aus-

Schusses für Technik in der Forstwirt-

scha.ft ATF und später der '!cchni-
sehen Zcntralstclle der deutschen
Forstwirtschaft TZF in Berlin - den
Vorläufern des K\XT.

. Vor fast 12 Jahren fiel die Mauer in
Berlin in einer wcltpolitisch glückJi-
chen Situution - erlitten und er-
stritten durch den Mut und die Be-
harrlichkeit der ostcleutschen Mitbür-

gerinnen und Mitbürger. Dies war
der Ausgangspunkt für den Auf- und
Umbau der Forstwinschait im verein-

tcn Deutschland und für das üemü-
hcn auch des KWF, cla^u fachlich bei-

zutragen.
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an den vordringlichcn Fragestellungen
orientierte arbcitsteiligc Zusammenar-
beit ein mit dem Kennenlernen der Pro-

bleme und Möglichkeiten des jeweils
anderen, in cint-m Geben und Nehmen

- voll kollegialem Respekt und mit dem
übereinstimmenden Ziel, das gemein-
sam Machbare zur Forsttcchnik und

Arbeitsgestaltung im vereinten Deutsch-
land bci2utragcn.

Eine erste gemeinsam gcnuüte Platt-
form war die Interforst 1990 in Mün-

chen. an der allein durch KWF-Vcrmitt-

lung rd. 2000 ostdeutschc Kollegen teil-
nahmen. Die Hilfe der ostdcutschen
Forsrwirtschaftsbetriebc bei der ßewal-

tigung der bis dahin größten Sturm-
katastrophe in Südwestdcutschlancl im
gleichen Jahr brachte gemeinsame
Arbcitserfahrungen.

Einen Mrilenstcin bildete schließlich

die KWF-Arbeitstagung "Waldarbcit und
Forsttechnik im vereinten Deuischland'

im Juni 1991 in Leipzig-Markklceberg,
gemeinsam vorbereitet von ZFP und
KWT. 350 Forstleute, Je zur Hälfte aus
Ost und West, kamen damals zusam-
men. um in 10 Arbeits kreisen die Situa-
tion in beiden 'leiten Ucutschkinds zu

Beiden Ereignissen stehen die Mitglie-
der und Mitarbeiter im KWF mit großem

Respekt gegenüber und empfinden sie
als Ansporn für die weitere Arbeit.

Schritte und Ereignisse
Den ersten offiziellen Kontakt zwischen
KWP und der für die DDR zuständigen
Schwestercinrichtung "Zentra.lstcUe für
forsttcchnischc Prüfungen" (ZFP)
brachte ein Besuch im März 1990 in der
Prüfstelle PotscLim-Bornim mit dem

sorgfältigen Ausloten der beiderseitigen
Aufgabenstellungen, der mcsstech-
nischcn Methoden und den Koope-

rationsmöglichkeiten.
Hierauf setzte eine fachlich und

menschlich vorbildliche, absolut unbü-

rokrat ische, hoch bewegliche, kreative,

analysieren und darauf aufbauend Emp-
fehlungen zu erarbeiten. Die Ergcbnis-
se wurden in der I-'aLhpresse clokumcn-
tiert. Sie haben einerseits Entschei-

dungshilten für die Gestaltung der
Forsttcchnik geboten, andererseits aber
auch das KWF als Modell für eine gc-
meinsame üben-egionalc forsttcch-
nischc Aufgabe nwahrnehmung im vcr-
einten Deutschland glaubwürdig und
Funktion stüchtig vorgestellt.

Folgerichtig zifltc der nächste und
entscheidende Schritt auf die Einbcxic-

hung der fünf neuen Bundesländer in
die Trägerschaft des KWF mit Satzungs-
ändcrung und einer neuen Vcrwal-
tu ngs Vereinbarung zwischen Bund und
Ländern zum Beginn des Jahres 1992.
Dieses Datum markiert somit auch die

J



Gebui-tsstundc eines neuen KW[;. das

gründend auf den gemeinsamen Wur-
zeln in Eberswalde ywei parallele Ent-
wicklungcn mit ihren Prüf-, Bcratungs-
und Mittleraufgaben in den beiden Tci-
len Deutschkincls zusammenführte.

Aus der "Zentralstelle ftir forsttcch-

nische Prüfungen ZFP" entstand die
neue KWF-Außens teile, wenn auch nur
temporär, w:is bei der Größe des KWF-

Arbeitskörpcrs zw:ir z\veifellos sachge-
recht, aber für die betroffenen Perso-
nen dennoch schmerzlich war, da die

Entscheidung für den gemeinsamen
Standort nach cinem sehr gründlichen
und schließlich einmütig abgeschlosse-
nen Abwägungsprozcss auf Groß-Um-
Stadt fiel. So sehr dies auch Opfer und
Verständnis erforderte, so hat dies nicht

zu einer Vernachlässigung der ostdeut-
sehen Arbcitsthemcn geführt. Dafür
sorgte u. a. auch die maßgebliche Mit-
Wirkung dortiger Fachkollegen in Vor-
stand, Verwaliungsrat und Ausschüssen
des KWF.

Arbeitsbeiträge des KWF
Neben der Tagesarbeit sind in diesen
Jahren zunächst von Potsdam, dann ab
Ende 1995 vom gemeinsamen Standort
Groß-Umstadt aus eine Reihe bcmer-

kenswerter Projekte vom KWF beglei-
tet oder durchgeführt worden - stets
in t-ngem Zusammenwirken mit den
örtlichen Verwaltungen, Firmen und
t-'achleuten. Einige Beispiele seien ge-
nannt:

- Holzhofgutachtcn Rhcinsbcrg
- Forstmobil Brandenburg als erste

mobile Waldbesitzerschule in den

neuen Bundesländern

- Aufbau der Funkwellc Forst

- Alttechniknutzung und deren Umrü-
stu ng

- Mitwirkung im Projekt zur boclcn-
und bestandesschonenden Bcwirt-

schaftung der Erlenbcstände im
Spreewalcl

- Automatisierte Waldbrandüberwach-

ung
- neue Organisation der Waldarbeit in

selbständigen Gruppen.
Diese Beispiele beinhalten sowohl The-
men, bei denen Wissenstransfcr von

West nach Ost erfolgte, ;d.s auch solche,
zu denen im Osten Innovationen ent-

wickelt und umgesetzt wurden, die 2u
einem Technologietransfcr in die um-
gekehrte Richtung führten.

Der Erwähnung bedarf auch die Neu-
cntwicklung von Maschinen in ostdeut-
sehen Firmen, die unterstützt durch die

Prüfarbeil des KWF absolut Weltmarkt-
Niveau erreicht haben und sich mit den

High-Tech-Lösungen aus Skandinavien
durchaus messen können.

Schließlich die Tagungsarbeit: Die
erste große KWF-Ta^ung im vereinten
Deutschland 1992 musste noch in Ko-
blenz durchgeführt werden, da dieser
große "Tankcr" mit über 3-Jähriger Vor-

Liußceil damals nicht mehr umgesteuert
werden konnte. Aber technische Lösun-
gen aus und für Ostdcutschlancl waren
Themen und die Außenstellenmitar-

beiter gehörten TumVorbereitungsteam.
Die nächste Tagung 1996 fand dann fol-
gerichtig in Thüringen statt und wurde
maßgeblich durch die Standorte und die
Fachleute dort geprägt. Und so war es
auch bei der Jüngsten Tagung in Celle
und in gleicher Weise werden die künfti-
gen Tagungen als große Gemeinschafts-
Veranstaltungen aller Forstverwaltungen
in Deutschland konzipiert.

Zu den handelnden Personen
Die beschriebenen Schritte und Arbtii-
ten sind untrennbar mit Personen vcr-

bunden, die mit Weitsicht und Tatkraft

die Ziele vorgaben. Weichen stellten
und Lösungen auf den Weg brachten,
Zwei Namen sind zu nennen, die das
neue KWF im vereinten Deutschland

schaffen halfen: Oberlandforstmeister

Robert HINZ als Leiter der größten
Landcsforstvcrwaltung in den neuen
Bundesländern, der sich der Außensiel-
Ic in Potsdam besonders annahm. und
Dr. Wilfi-iecl On, Chef der bad. -württ.

Landcsforsrrerwaltung und Vorsitzen-
der des KWF. Sie haben den Stab inzwi-

sehen weitergegeben an Oberiand-
forsimeister Friedhelm HPNNIG und Mi-

nisteriaklirigent Gerd JANSSKN, die das
KWF und seine Arbeit im Kreise der
Forstchefs des Bundes und der Länder
einbinden.

Auf der fachlichen Ebene ist vor al-
lern an drei Persönlichkeiten zu erin-

nern, die die Pnifarbeit geprägt haben:
- Dr. Hans ROIII;L, Vater des 1959 bc-

gründeten Prüfwcsens und früherer
Leiter der 2I;P in Potsdam. der als cr-

stcr ostcleutscher Fachkollege 1992
mit der KWF-Mcdaillc ausgezeichnet
wurde,

- Oberforstmcister Wolfram SCHUI.Z :ds

damaliger Leiter der ZFI; der die Zu-
sammcnarbeit und Zusammcnfüh-

rung partnerschafllich, vertraucns-
voll und mit hoher Fachkompeten^
lenkte,

- und schließlich Jochen GRAUPNER als
Leiter der KWF-Außcnstellc und -

nach der Zus:immcnlegung - Leiter
des Fachbereichs "Prüfwesen und

Normung" in der Zentmlstclle und
Stellvertreter des Geschäftsführen-

den Direktors, ein ausgezeichneter
Ingenieur von beispielhafter, inte-
gricrender Menschlichkeit.

Mocicriert, gelenkt und gefördert wur-
den die KWF-Aktivitäten in diesen Jah-
rcn durch den Leiter des Waldarbeits-

referates im bra.ndenburgischen Forst-
ministerium und stellvertretenden

KWF-Vorsitzendcn, Landforstmeister Dr.

Wolfgang HARTUNC - einen Fachmann
hohen Grades und Förderer der EJn-

heit im KWF. Er hat die Mitarbeitcrinnen
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PersoneUes

Dr. Wolfgang Haftung
un Ruhestand

KWF von Anfang an angehalten, den
Blick nach vorn ^u richten und weni-

gcr über die Unterschiede, sondern
mehr über die Ziele und Wege in die
neue gemeinsame Zukunft zu reden
und vor iiUt-m dafür zu arbeiten. Als

Mitglied im KWT-Vcrwaltungsnit und in
anderen länderühcrgreifendcn Grcmi-
en. so im ForsL-au.sschuss der 'I'arif-

gemeinschaft deutscher Länder (Teil.)
oder im wisscnsch;iftlichen Bcimt der

INTERFORST, durch seine I.chrtätigkcit
und seine Publikationen wirkte er über
die Grenzen . seines Lancles hin:ius und

war chibei stets als "primus inter parcs"
auch der Sprecher der ostdcutschen
Länder.

Schluss
Uass Ost und West ^usammcnwathsen

konnten, war eine glückliche l-'ügung
durch M.iuerlall, deutscht; Vereinigung
und Überwindung (ler wclmnschauli-
chen, politischen und militärischen
Spaltung Iiuropa?;. Dass auch clc is KVVF

diese Chance nutzfn konnte, war die

Folge einer tnigfähigen, xukunltswci-
senden lclcc gemeinsamer praxisnahcr

Am 30. Juni 2001 tnit I.anclforstmeister

Dr. hiibil. Wolfgan^ Hiirtung in den Ru-
bestand. Bei der KWF-Vei-w.iltungsrats-
Sitzung am 29. November 2001 wurde
er aus seinen Funktionen als Stcllvcr-

forstiech n ischer Aufgabcnwahrneh-
muns im föcleral strukturierten dcut-
sclicn Forstwescn. Sie hatte sich - auf

den fiberswalder Wurzeln gründend -
parallel zu ZFP und KWI; entwickelt und
wurde dann im KWF gebündelt, gcför-
clcrt durch Persönlichkeiten mit Kom-

petcn^, Tiitkraft und Intcgrationsvcr-
mögen. Die Bewährung, die den ti.st-
deutschen Kollegen unter unvergleich-
bar schwierisercn Bedingungen als im
Westen abverlangt wurde, verdient Rc-
spekt und Reverenz und ebenso die
Offenheit und die Kollf^i'ilität, mit dc-
nen sie nach der Wieclervfi-cinigung
den gemeinsamen Weg in dem neuen
KWF mitgegangen sind. Das KWI' hat Dr.
HARTUNC und der I.anclesforstvcrwaltung
Brandenburg für ihren Beitrag hierzu
./A\ danken und ist zuversichtlich, chiss
auf dieser Basis auch mit neuen )7üh-

rungspcrsönlichkeitcn dieser überaus
vernünftige und letztlich ulternativlose
Weg erfolgreich fortgeset7t werden
kann.

Klaus Dummel

KWI; (iroß-Umstadt

W: H;iniinK bei SL-tncr VL'r;ibs(. hif(lun^ ai
üiin-'A-Kiirator

tdIvcrtrcK'iKlt'r CT(T-\'i)rsiK<. -n(le

tretfncler KWF-Vorsitzender und als Ku-

nitor der GEFFA-Sliltung verabschiedet.
Damit verlässt eine Persönlichkeit die

"Brücke" der aktiven Gestaltung von
Wakhirbeit und Forsttechnik, die sein

ganzes berufliches Leben bestimmten
und die er mit wesentlichen Impulsen
;ils Refcratslciter für Walclarbeit und
t-'orsttfchnik in der Liinclcsforstver-

waltung Br.inclenburg unil in seinen
Funktionen im KWI: und in anderen

bundesweiten Gremien bereichert hat.

Der Respekt und der Dank für seine
Arbeit bestimmten das Wal darbe its-Kol-

loquium am 14. Juni 2001 in Finken-
krug, das die FH in clieser Aus^:Lbe clo-
kumenticrt, Anlässlich seines 60. Ge-

hurtstagcs am 5. Dfzcmbcr 1997 hat
das KWF seine Verdienste bilan/iert (F'l'I

12/1997). Wir schließen uns im KWF
dem Dank, den der Leiter der Lanclc.s-

forstverwaltung Ilr:inclt;nburg Ober-
landforstmcister Fricclhelm Hcnnig bei
dem Kolloquium /um Ausdruck brach-
te. auf das Herxlichstc an und wün-

ychen unserem Kollegen Dr. Wolf^ang
H'artung weiterhin alles Gute, vor allem
Gesundheit und Wohlergehen. Wir hof-
fcn dabei, ckiss er dem KWT die Treue

hält und das Thema "Waldärbcit und
Forsttechnik" kommenucrcncL anre-

gencl und wohlwollend kritisch weiter-

hin begleitet.
Gerdjiinßen

KWI-'-Vorsitzcnder
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Am 7. Juni 2001 vollendete Dr. ilans-
Masso Bennim sein 65. I-ebensjahr und
wurde im R.thmen eincs litndtcch-

nischen Kolloquiums in der DI.Cx-Prüf-
stelle Groß-Umstadt in den Ruhest:inct
verabschiedet. Seit 1993 leitete er als
Gesch. iftsfi.ihrerclcn Fachbereich Lancl-
technik in Frankfurt/Main, zu dem die
Prüfstclle für Lanclmaschinen in Groß-

Umsiadt gehört. Für seine Verdienste
wurdf er mit der iThr. -von-Wilmdwsky-
Medaille ausxge^eichnct. Seine Nachfol-
ge übernahm Dr. Dirk Quest, der bereits
seit 1996 als sein Stellvertreter in Groß-
Umstaclt wirkte.

Am 26. September 2001 wurde Dipl.-
Landwirt Harald Kühner in den Ruhe-
stand vcrabsdiiedct. Seit 39 J.ihren hat
er dein Kunitorium für Technik und

ßauwescn in der Landwirtschaft (K'l'BL),
der landwirtschaftlichen Schwcsterein-

richtLing des KWF in Darn-istadt, ge-

Das KWF wünscht Dr. Bcrtram alles
Gute für den neuen Lebensabschnitt
und bleibt ihm d:inkb;ir verbunden für
viele J:(hrc guter und vertrauensvoller
Zusammenarbeit bei der Gebrauchs-

wertprüfung, bei der gemeinsamen Ar-
beit im Rahmen der Deutschen Prüf-
stelle für Land- und Forsttechnik DPLF

und für die von ihm angebotene Part-
ncrschaft im l^NTAM-Verbund (Huro-
pe:in Ncrwork for Testing ofAgriculturat
Machines). Wir hoffcn iiuf eine frucht-
bare Fortenrwicklung der Zusammen-
iirbeit unter seinem Nachfolger Dr.
Quest und auf weitere guie Nachbar-
schaft in Groß-Umsraclt.

dient, seit 1995 als dessen H:iuptge-
'ichäftsführcr. Das KWF hat ihm für gute
Zusammenarbeit unct Partnerschaft zu

danken und \vünscht ihm Genugtuung
an den wtiitenvirkenden Erfolgen sei-
ner Arbeit und jfür die Zukunft Gesuncl-
heit und Wohlei-schen.

Personelles

Wechsel beün der DLG-

Fachbereich Landtechnik

Wechsel beim KTBL

Dr. mecl. Jörg Augusta, Leiter der Ar-
beitsgruppe Ergonomic bei dcrThürin-
gischen Landcsanstalt für W:ild und
Foi-stwirtsch;ift in Gotha, der am 23.
November 2001 völlig unerwartet mit-

ten aus seinem beruflichen Leben ge-
rissen wurde. Dem KVVF war er als ei-

ner der wenigen Arbeitsmediziner mit
forstlicher Spezialisicrung durch seine
langjährige Mitarbeit im Arbeitsaus-
schuss "Mensch und Arbeit" und durch

die maßgebliche Unterstützung bei
zahlreichen Workshops und KWF-Tagun-
gen verbunden.

'Wir gedenken

Programm:
Einftußnahme oder Trittbrettfahren?

Die schwierige Geburt einer .schhiskräf-
tigcn Bcrutsorganisation der Forstun-
temehmer in Deutschland und Kuro-

pa. Referent: J lans-Jür^cn Narjcs (Deut-
scher Forstunternehmer Verband)

Den Wettbewerb als Herausforde-
rung und die Zukunft ini Blick - Fi-
nunzicrung und Rating für Unterneh-
mcr. Rrfcrent: Oliver Diebokl (Sücl-Lea-
sing)

Wer wird Millionär?

Forstmaschinen - was sie kosten. was
sie bringen. Referenten: Klaus Reichen-

blich & Winfricd Möhlcr CWaldburg
Forsrmaschincn Wolfcgg, Ligni.s GmbH)

Was gefällt Harvestern im Wald und
was nicht? Grundlagen für die Kalku-
lation von Harvestfrleistungen. Refe-
rcnr: Reinhard Pau.sch (TU München)

Holzenergie - aktuelle Entwicklun-
gen und Perspektiven. Referenten:

Dr. Günther öhrncr, Stefan Wittkopf

(Landesanstalt für W:ilcl-& Forstvvirt-
schaft, I.WF)

Holzenergie Logistik. Referent; Ruecli
Gasser (Chiptrac AG)

Aufbruch zu neuen Grenzen!?
- Mcchanisierte Holzcrnte am Stcil-

hang. Neuentwicklungen und tech-
nische Konzepte für Forstmaschincn
Referenten: Bernd Rauscr. Andreas

Lockert (Panek Forest CjmbH)

- Untersuchungen zur Valmct 911
Kcttenmaschine

Referenten: Dr. Karl Stampfcr, Boku
Wien, PD Dr. Dietmar Matthics. Chi-

ara Gennari (TU München)

Die Tagungsgebühr beträgt inklusive
Mittagessen und Tagungsunterlagen bei
einer Anmeldung bis zum 18, Januar
2002 40 EURO, danach 50 liURO.

Anmeldung üdcr Kückfragen unter:
0 81 61/71 47 58 oder
www. forst. tu-muenchen. cle.

Ekkchard von Boelelschwingh

Termin

Strategien fiir
die Zukunft

"Forum Wissenschaft & Praxis"

6. ForstÜcher Untemehmertag
am 21. 2 .2002
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Personelles

Forstoberamtsrat

Carsten Weiß

-60 Jahre

Am 20. Oktober 2001 konn-
tc der bekannte niedcrsach-

sische Tarifexperte Forst-
oberamtsrat Carstcn Weiß

seinen 60. Geburtstag feiern.
Als Sohn einer alten balti-
sehen Familie wurde Carstcn

Weiß in Hehlen im Kreis

Holzminden im Weserberg-
land geboren. Hr wuchs dort
und - als Folge beruflicher
Veränderungen des Vaters -
im Kreis Nienburg auf. Nach
Abschluss der Schulausbil-
düng stand "Forstlaufbahn" aulf Flatz l
der Berufswunschliste. So erlernte Weiß

im Forstpraktikum u. a. auch den Wald-
arbeiterberuf und besuchte anschlie-
ßcnd die Niedcrs. Forstschule in Dü.s-

terntal.

Postanschrift D 6050 Entgelt bezahlt

Verlag; "Forsttechnischc Informationen''
Bonifaziusplatz 3, 551 IS Mainz
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Dem Examen folgten in raschem
Wechsel vielfältige Aufgaben in verschie-
denen staiitlichcn und Klosterforst-
ämtern. Sehr früh wurden ihm selbstän-

clig und voll verantwortlich '/.u erlccli-
gcndc Aufgaben übertragen. Schon d;i-
mals kennzeichneten Zielstrebigkeit,
Kreativität und Phantasie auf solider

fachlicher Gi-uncllage den Arbeitsstil des
jungen Forstma. nnes. Dem breit gcfä-
cherten Außcndienst folgten Bürokitcr-
tätigkcit im damaligen Klosterforstamt
Soltau, dann der Einsatz in der Vor-

prüfungsstelle des Regierungsprasiclen-
tcn Hannuver.

So hatte Weiß bereits Forstverwal-

tung und Forstbctrieb von sehr ver-
schieclcnen Seiten kennengelernt, als er
schließlich ab l. Mära 1972 als erfahrc-
ner Praktiker in das Nieders. Mmisteri-

um für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten berufen wurde. Als Mann, der
im Rahmen seiner Berufsausbildung

mit gestandenen Waldarbcitcrn am Feu-
er gesessen, selbst noch Axt und Hobel-
zahnsäge gehandhabl und Zeit- und
Stücklohn auch auf der "anderen Sei-

tc" kennen gelernt hat, konnte er hier
mehr als ein viertel Jahrhundert an dt-r
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Gesmltung von Waklarbeitcrtarif- und
Sozialrecht aktiv mitarbeiten.

Die langjährige Tätigkeit im Referat
"Waldarbeit und Tarifwescn" gab ihm die
Möglichkeit, seine besondere Begabung
und sein Talent für diesen Aufgabenbe-
reich voll zu entfalten. So wurde Weiß
schnell über die niedersächsischen
Grenzen hinaus zu einem bundesweit

gefragten Experten, der bei beiden Ta-
rifpartnern und der Geschäftsstelle der
TdL sowie beim KWF hohe Anerken-

nung gefunden hat.
Weiß hat bei der laufenden Kommcn-

tierung, Anpassung und Aktualisierung
des Waldiirbeitertarifrechts stets wich-

tige Impulse gegeben. Sein Durchblick,
das Erkennen von Zu.sammcnhängcn

und Konsequenzen, aber zugleich auch
das sichere Gcspür für notwendige
Fortentwicklungen, die Bcrcitschait
und Fähigkeit, neue Wege zu denken
und zu gehen, zeichnen ihn in beson-
dercr Weise aus. Dabei hat er besonders

auch bei den Verhandlungen im Forst-
ausschuss der Teil. durch smrkc Ai-gu-
mcntc und klare Worte immer wieder

überzeugt. Höhepunkte waren in dic-
ser Hinsicht neben den Maschinen-
führerlöhncn und Personalwagen 2000
zweifellos die Einführung der tcila-u-
tonomen Gruppenarbeit und des
Monatslohncs für Waklarbeiter in der
Nieclersächsischen La.nclesforstverwal-

tung. Neben (ler hohen fachlichen Kom-
pctenz hat auch die selbstlose, unein-
geschränkte H ilfsbrrei (schaft des Jubi-
hirs besonders bei der EinlEührung von
MTW-0 und Monatslohn verdicntcrma-

ßen vielfäUige Anerkennung gefunden.
So bleibt der Dank für die Jahre

fruchtbarer Kooperation verbunden mit
dem Wunsch, chiss die t-c5tliche Dienst-

zeit weiterhin von erfolgreicher und
befriedigender Arbeit in den Gremien
der TdL und im KWF, aber auch an sei-

nern Schreibtisch in Hannover zum

Wohl des Waldes und der ihm bcschäf-

tigten Menschen erfüllt sein möge.

Wolf Behrndt, Algermisscn
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